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ö 1 jolet die „Thorner Preſſe“ für den Monat September 
4 kl. Poſtproviſion. 


keiſen 


— Thorn Katharinenſtraße 204. 


ufland, 
eichſten unter dieſen Millionären wären: 


5 Jay Gould, „der Eiſen⸗ 


überfl 


Zu Abonnements ladet Höflichft ein 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Die reichſten Leute. 
Q Ein Engländer veröffentlicht eine Statiſtik der reichſten 
eute der Welt. Hiernach gebe es etwa 700, die wenigſtens 
bei illion Pfund Sterling (1 Ltr. — 20 Mark) Vermögen 
1 ben, rund 200 in England, 100 in den Vereinigten Staaten, 
0 in Deutſchland und Oeſterreich, 75 in Frankreich, 50 in 


50 in Indien, 125 in den übrigen Ländern. Die 


Kapital Jährl. Einkommen 


Name: Nationalität: in nn in 2 (rund) 
9 5 9 — 


bahnkönig⸗ Amerik. 1100 56 


Ma 5 1000 50 
haothſchild. Engl. 800 40 
anderbilt Amerik. 500 25 
a Be Jones 5 400 20 
5308 v. Weſtminſter . Engl. 320 16 
W Aſtor Amerik. 200 10 
9. Stewart er 160 8 
80 G. Bennett 0 120 6 
erzog v. Sutherland . Engl. 120 6 
erzog v. Northumberland „ 10⁰ 5 
warquis of Butte 80 4 


tu Ein amerikanisches Blatt knüpft daran folgende Betrach⸗ 
qugen: „Ein Blick auf dieſe Lifte zeigt, daß die reichſten 
a der Welt fich aus dem Bürgerſtand emporgearbeitet haben; 
— aus engliſchen Vermögensſtatiſtiken geht des Weiteren 
dalle, daß die Ariſtokratie der Geburt heutzutage im beſten 
Arie ihre großen Vermögen erhält, aber nicht mehr zu ver- 
ih Bern vermag; häufig verlieren die alten Familien ſogar 
ten ererbten Reichthum, die ſogenannten Emporkömmlinge da⸗ 


| jeden zeigten ſich vielfach geſchickt, durch Generationen hindurch 


tei ermögensſtand zu vergrößern. Während alſo der alte 
ehe Adel zuſammenſchmilzt, mehren ſich die Millionäre aus 
m Bürgerftande, haben jenen an Zahl längſt überflügelt und 

abl ügeln ihn weiter. Man kann auch aus dieſen Thatſachen 
ese ben, daß in den heutigen Weltverhältniſſen die Fähigkeiten 

85 Adels nicht ausreichen, um im wirthſchaftlichen Kampf die 
erbte Poſition zu behaupten.“ 

Hier wird, echt amerikaniſch, ohne Weiteres angenommen, 


In jeder, auch der Millionär, unabläſſig bemüht ſein werde, 


8 tin Vermögen noch weiter auszudehnen und, wenn das nicht 
alallt, ihm die Fähigkeit dazu abgeſprochen. Wir ſehen nun 
Üret doch meiſtens, daß ariſtokratiſche Familien vornehmlich 
Er en, durch ſtandesgemäße Lebensweiſe ihr Anſehen aufrecht 
s erhalten, darum auch die Hauptmittel zum Erwerb und zur 
u, Srößerung von Reichthümern, kaufmänniſche und induftrielle 
uternehmungen, verſchmähen. Sodann wiſſen wir auch von 


—œ 


Im Nanne der Verhältniſſe. 
Roman von Theodor Mügge. 
(Nachdruck verboten.) _ 
(20. Fortſetzung.) 
„Nein!“ ſagte der Major heftig. „Ich werde niemals 


„So übertragen Sie es Ihrem Herrn Sohn, der die ge: 


Agnetſte und rechtsverſtändige Perſon dazu iſt.“ 


ehr. 


Die Erinnerung an feinen Sohn verwirrte den Major noch 
„Nein!“ ſagte er noch einmal mit noch größerer Heftig⸗ 

der ſoll nie damit zu thun haben.“ 

„Gut, jo bevollmächtigen Sie einen Anderen, der Ihr Ver: 


trauen beſitzt, einen Freund, der Ihnen ergeben iſt.“ 


aj „Ich will nichts von dieſer verfluchten Erbſchaft!“ rief der 
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r mit dem Ausdruck des Abſcheues. 
ab Rachau lächelte dazu. „Sie wollen nichts damit zu thun 
en?“ fragte er, ſich zu ihm beugend, „das wäre doch ſehr 
len derbar, was ſollte man davon denken? Unmöglich kann 
es Ihr Ernſt ſein, verehrteſter Freund, es müßte das größte 
uſſehen erregen. Würden nicht alle Menſchen ſich darüber die 
Be zerbrechen, nach den Urſachen forſchen, die ſeltſamſten Ge⸗ 
baten ausdenken? Je weniger Aufſehen, je weniger Gerede, 
Her iſt eine alte Wahrheit. Ruhige Ueberlegung, theuerſter 
Ihr von Brand, kaltes Blut, keine Uebereilung! Sie müſſen 
hr biederes, freundliches Geſicht wieder bekommen, das Ihnen 


„ U wohl ſteht und ſo viel Vertrauen verſchafft hat.“ 


ei Ein dumpfes Stöhnen des alten Soldaten war deſſen 
"ige Antwort. 
gelb achau aber achtete nicht darauf, ſondern fuhr mit der⸗ 
augen ſchmeichelnden Freundlichkeit fort: „Dann haben Sie durch⸗ 
R nichts zu beſorgen; allein Sie müſſen meinen ergebenen 
annehmen. Ich ſage, Sie müſſen, denn es iſt nothwendig, 
we es giebt keinen, der beſſer wäre. Ihrer eigenen Familie 
Erde müſſen Sie derſelbe ſein, der Sie waren, und was die 
ſchaft betrifft“ — er fing an zu lachen — „Ihre Bedenken 


manchen großen Herren, zumal engliſchen, daß ſie die allge— 
meinen Menſchenpflichten für das Gemeinwohl, welche der Reich⸗ 
thum noch ſteigert, erkennen und üben. Das amerikaniſche 
Blatt ſieht den „beſten Fall“ allem Anſcheine nach darin, daß 
ein Kröſus Schätze auf Schätze häufe, und hält ihn, wenn er 
das nicht thut, für wirthſchaftlich unfähig, während doch vom 
ſozialpolitiſchen und humanitären Geſichtspunkte nur zu wün⸗ 
ſchen iſt, daß die Kluft zwiſchen Arm und Reich nicht immer 
breiter und tiefer werde. Unſeres Erachtens trifft es auch im 
Allgemeinen gar nicht ſo oft zu, daß die den ſogen. Empor⸗ 
kömmlingen folgenden Geſchlechter beſonders geſchickt wären, den 
Vermögensſtand zu vergrößern. Dieſe ſcheinen verhältniß— 
mäßig mehr zu Verſchwendung und Läſſigkeit zu neigen, als 
Söhne alter Familien. Obſchon in der Regel deren Grund 
beſitz längſt aufs Aeußerſte getheilt oder ganz verſchwunden iſt 
und ſie vorzugsweiſe auf die militäriſche und Beamtenlaufbahn 
angewieſen find, die ihnen jene reicheren Erwerbsquellen we⸗ 
niger zugänglich machen, pflegen ſie doch wirthſchaftlich ſeltener 
rückwärts zu gehen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Zeit der Manöver iſt da. Wie Kaiſer Wilhelm J. ſo 
widmet auch Kaiſer Wilhelm II. ſeine volle Aufmerkſamkeit 
und ſein volles Intereſſe der Erhaltung der Tüchtigkeit und 
Schlagfertigkeit der Armee, auf welcher die Unabhängigkeit und 
die Machtſtellung des Deutſchen Reiches ſowie die Aufrechterhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens beruhen. Schon in früheſter 
Morgenſtunde weilt der Kaiſer auf dem Manöverfelde und geht 
ſeinen Truppen mit perſönlichem Beiſpiele voran. Manche Ver⸗ 
änderungen in der Beſetzung hoher militärischer Poſten find be- 
reits erfolgt und noch andere ſtehen bevor. Kaiſer Wilhelm J. 
trennte ſich nur ſchweren Herzens von feinen langjährigen be⸗ 
währten Waffengefährten und dieſe trugen dem Wunſche des 
oberſten Kriegsherrn Rechnung und opferten demſelben ihr Ruhe⸗ 
bedürfniß. Wenn ſie ſich heute zurückziehen, jo iſt darin ebenſo⸗ 
wenig etwas Auffälliges als wie in den Reorganiſationen, welche 
ſich vollziehen, und die theilweiſe ſchon ſeit längerer Zeit ge— 
plant waren. 

In dem Befinden des Königs Otto von Bayern ſoll 
wieder eine Verſchlimmerung eingetreten ſein. Dem „Neuen 
Wiener Tageblatt“ wird mitgetheilt, daß die Anfälle, an denen 
König Otto leidet, ſeit zwei Wochen ſich häufiger eingeſtellt 
haben, und daß ſie bedenklicher Natur geworden ſind. In ein⸗ 
geweihten Kreiſen bringt man hiermit die Thatſache in Zu⸗ 
ſammenhang, daß Polizeidirektor von Müller plötzlich von ſeiner 
Urlaubsreiſe nach München zurückberufen wurde und ſich nach 
Schloß Fürſtenried, dem Aufenthalt des Königs Otto, be⸗ 
geben hat. 

Zu den wichtigſten Ereigniſſen der letzten Tage zählt der 
Beſuch des italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi beim deut⸗ 
ſchen Reichskanzler in Friedrichsruh. Es iſt klar, daß 
es ſich dabei nicht um einen bloßen Höflichkeitsbeſuch handelt, 
dem würde ſchon die Thatſache widerſprechen, daß Herr Crispi 
gleichſam von einem diplomatiſchen Stabe begleitet iſt, und daß 
der italieniſche Botſchafter am Berliner Hofe nach Friedrichsruh 
geladen worden iſt. Aber auch ganz abgeſehen von dieſen 


gehen wirklich zu weit. Nein, mein verehrteſter Herr von Brand“, 
fuhr er mit lauter Stimme fort, „in dieſem Falle muß ich mich 
Ihren großmüthigen Zweifeln durchaus widerſetzen. Verſchmähen 
Sie Reichthum für ſich, dann bedenken Sie, daß Sie Kinder be— 
fiten. Da kommt Fräulein Luiſe. In dieſem Falle, glaube 
ich, können wir auch ihren Rath hören.“ 

„Schweigen Sie! Schweigen Sie!“ ſagte der Major verſtört. 

Aber Herr von Rachau ſchwieg nicht. „Ich muß Ihnen 
ungehorſam ſein“, erwiderte er, „wenn Sie es mir nicht ganz 
beſtimmt verbieten. Fräulein Luiſe beſitzt meine höchſte Be⸗ 
wunderung ihrer verſtändigen Einſicht, die überall das Richtige 
zu wählen weiß. Erlauben Sie mir, ihr mitzutheilen, was Sie 
ſo nahe angeht.“ 

Luiſe hatte ſich inzwiſchen genähert und jedes Wort gehört. 
Sie ſah ihren Vater an, der mit dunkelrothem, erhitzten Geſicht 
keine Antwort gab, und ſagte mit ihrer gewohnten milden 
Freundlichkeit: „Was iſt es denn, das ich erfahren oder nicht 
erfahren ſoll?“ 

„O“, ſagte Rachau, „es handelt ſich um einen Haufen 
Gold, den Ihr Vater nicht nehmen will, obwohl er ihm mit 
dem allerbeſten Rechte gehört.“ N 

„Was uns gehört, können wir auch nehmen“, erwiderte ſie. 

„Sehr wahr und ſehr weiſe“, ſagte Rachau. „Viele nehmen 
fogar, was ihnen nicht gehört, ohne Serupel und Zweifel; in 
dieſem Falle aber iſt übertriebenes Zartgefühl ſogar unrecht, 
denn auch Ihnen gehört ein Theil davon.“ 

„So werde ich meine Anſprüche geltend machen“, er 
widerte ſie. 

„Vortrefflich!“ rief Rachau. „Niemand weiß den Werth 
des Goldes mehr zu ſchätzen, als die Frauen. Ihr Vater 
ſträubt ſich gegen die glücklichen Folgen des unglücklichen Er: 
eigniſſes, das den ſchönen Frieden ſeines Hauſes ſo bitter ge⸗ 
trübt hat. Er will nichts von der Erbſchaft wiſſen, die dieſer 
Todte ihm, wenn auch ſehr gegen ſeinen Willen, vermachte.“ 

Luiſe legte ihren Arm auf ihres Vaters Schulter und 


Aeußerlichkeiten ſpricht ſchon die politiſche Lage dafür, daß es 
bei der Begegnung der beiden Staatsmänner zu wichtigen politi⸗ 
ſchen Erörterungen gekommen fein muß. Der italieniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Conflict bezüglich Maſſowahs iſt noch bei Weitem nicht 
beigelegt. Sind auch zunächſt direkte Feindſeligkeiten Seitens 
Frankreichs nicht zu befürchten, ſo iſt es doch wohl erklärlich, 
daß ſich Italien nach Möglichkeit den Rücken zu decken ſucht. 
Die Freundſchaft des deutſchen Reichskanzlers koſtet übrigens 
Herrn Crispi die der — „Frankfurter Zeitung“, die ihn früher 
immer als den ihrigen betrachtete. Die „Frankf. Ztg.“ entdeckt 
plötzlich, daß ſich Crispi als großer Staatsmann erſt noch zu 
bewähren habe. Sie findet, daß Frankreich in der Maſſowah⸗ 
Angelegenheit durchweg Recht, Italien aber Unrecht habe. Die 
„Frankf. Ztg.“ thäte übrigens beſſer, in Frankreich zu erſcheinen. 

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Aug. Bebel 
hat an die „Frankf. Ztg.“ folgende Zuſchrift gerichtet: „Soeben 
leſe ich die Eingabe des Herrn Prof. Dr. Weili in Zürich an 
das Präſidium des Deutſchen Reichstags, meine Perſon betref⸗ 
fend. Ich habe darauf kurz Folgendes zu antworten. Herr 
Dr. Weili ſetzt ganz richtig voraus, daß ich die drei Briefe, die 
Herr Rechtsanwalt Müſeler in ſeinem Auftrag an mich ſchrieb, 
empfing, er ſetzt aber auch weiter richtig voraus, daß ich die⸗ 
ſelben nicht beantwortete, weil ich ſie nicht beantworten wollte. 
Alles Weitere findet ſich im Reichstag.“ Das nennt man zu 
Deutſch feig! 

Wiederholt iſt die Errichtung deutſcher Handels⸗ 
kammern im Auslande gewünſcht worden, und zwar unter 
Hinweis auf die von Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, Italien 
und anderen Ländern zur Förderung ihrer wirthſchaftlichen 
Intereſſen im Ausland eingerichteten Organe. Neuerdings iſt 
die Hamburgiſche Börſenhalle ſehr warm dafür eingetreten. Es 


ſcheint, daß die Sache an zuſtändiger Quelle erwogen werde, 


denn die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Der Wunſch, daß die Er⸗ 
fahrungen unſerer im Auslande lebenden Kaufleute dem 
Heimathlande mehr als bisher dienſtbar gemacht werden möchten, 
iſt ein ſo berechtigter, daß derſelbe ſich vielſeitiger Billigung 
gewiß verſichert halten kann. Ob die Seitens der „Börſenhalle“ 
gemachten Vorſchläge die zweckdienlichſten ſind, kann hier dahin 
geſtellt bleiben; jedenfalls aber haben derartige Anregungen ein 
wohlbegründetes Recht, vermittelſt der Preſſe einer weiteren 
Diskuſſion zugänglich gemacht zu machen. 

Die deutſche Politik iſt von jeher bemüht geweſen, 
den Zerſetzungsprozeß der Türkei aufzuhalten, weil die Auf⸗ 
theilung der Balkanhalbinſel die Kriegsfurie entfeſſeln würde. 
Zu dem Zwecke ſind der Pforte deutſche Militärs und deutſche 
Beamte zur Reorganiſation der türkiſchen Armee und der türki⸗ 
ſchen Verwaltung zur Verfügung geſtellt worden. Die Aufgabe 
der betreffenden Beamten iſt eine ungemein ſchwierige und 
dornenvolle. Die als General-Inſtruktoren der türkiſchen In⸗ 
fanterie, Kavallerie und Artillerie angeſtellten deutſchen Offiziere 
Kamphörener, Ruſtow und Hobe Paſcha haben ſeit vier Monaten 
ihre Bezüge nicht erhalten und ſich deshalb an die Pforte ge⸗ 
wendet. Da ihre Kontrakte ablaufen, forderten ſie finanzielle 
Garantien, die Erhöhung ihrer Gehälter um ein Viertel und 
eine Entſchädigung für ihre in Deutſchland verloren gehenden 
Penſionsanſprüche. Auf dieſe Bedingungen will die Pforte nicht 


blickte ihn liebevoll an. „Mein lieber, theuerer Vater“, ſagte 
fie, „Du mußt aufhören, Dich zu betrüben. Wie groß auch 
Deine Gemüthserſchütterung war, ſo muß doch Unabänderliches 
Dich nicht allzuſehr beugen.“ 

„Ganz, was ich ſagte! 
fiel Herr von Rachau ein. 

„Wir ſind ja alle bei Dir mit unſrer Liebe und Sorge“, 
fuhr Luiſe fort. „Du mußt uns mit Deinem alten, guten 
Muthe ſtärken, der in ſo vielen Gefahren Dir geholfen hat.“ 

„Sehr wahr! ſehr ſchön!“ rief Rachau. „Der Frohſinn, 
die alte Biederkeit dürfen ſich nicht vertreiben laſſen; in dieſem 
edlen gaſtlichen Hauſe müſſen alle guten Genien des Lebens ſich 
wiederum verſammeln. Es iſt natürlich, daß Sie die Erbſchaft 
nicht zurückweiſen.“ 

„Das würde eine unerklärliche und auffallende Sache ſein“, 
ſagte Luiſe. 

„Sehen Sie, mein beſter Major“, lachte Rachau, „daß 
Fräulein Luiſe ganz in derſelben Weiſe, mit denſelben Gründen, 
mit der liebenswürdigſten und einſichtsvollſten Sicherheit meine 
Anſichten theilt.“ 

„Aber dennoch — dennoch bedrückt es mich“, ſagte der 
alte Soldat. 

„Was könnten Sie verſtändig dagegen einwenden?“ fragte 
Rachau. 

Ein irres, ſcheues Feuer brannte in des Majors Augen. 
Es war, als wollte er ſprechen, und die Seelenqual verzerrte 
und ſchloß doch ſeine Lippen. Der kleine geſchmeidige Freund 
lächelte dazu in überlegener, faſt ſpottender Art. 

„Ich kann meines Vaters Gedanken wohl verſtehen“, kam 
Luiſe ihm zur Hülfe. „Es iſt ſeiner Ehre peinlich, ein Erbe 
anzunehmen, das unter ſo beſonderen Umſtänden ihm zufällt 
und niemals ihm beſtimmt war. Neid und Mißgunſt können 


Ganz aus meiner Seele geſprochen!“ 


nicht ausbleiben, die Menſchen ſind immer bereit dazu. Er 


möchte dies vermeiden. Aber, liebſter Vater, Du darfſt Dich 
daran nicht kehren. Biſt Du der nächſte Erbe, ſo bewahre auch 


eingehen und die drei Herren werden demnächſt nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren. Auf eine Anfrage aus Konſtantinopel ließ 
die deutſche Regierung erklären, ſie könne ſich in die Kontrakt⸗ 
angelegenheiten deutſcher Beamter in der Türkei nicht miſchen, 
ſei aber erbötig drei andere Offiziere an Stelle der zurücktreten⸗ 
den zu ſenden. 

Zum Strafantritt Schönerers meldet eine Korreſpondenz: 
„Wie wir erfahren, wurden infolge eines bei dem Juſtizminiſte⸗ 
rium ordnungsgemäß eingebrachten Gnadengeſuches dem wegen 
des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit verurtheilten 
Gutsbeſitzer Georg Schönerer in Bezug auf die Kleidung, Kopf⸗ 
haare und Barthaare alle jene Begünſtigungen gewährt, welche 
kurzzeitigen Sträflingen, welche ein Verbrechen aus nicht ge⸗ 
winnſüchtiger Abſicht begangen haben, von den Gerichtshöfen be— 
willigt zu werden pflegen. Alle anderen Gnadengeſuche ſind 
nicht berückſichtigt worden, im Sinne des § 411 der Straf- 
prozeßordnung, weil ſie nicht ordnungsgemäß, das heißt nicht 
von dem Delinquenten oder deſſen Angehörigen eingebracht wor⸗ 
den waren.“ 

Die franzöſiſche Regierung hat zur Verſtärkung der 
Mittelmeerflotte angeordnet, daß in Toulon 8 Panzerſchiffe 
in Dienſt geſtellt werden. Die Maßregel hat in Paris 
ziemliche Aufregung hervorgerufen. 

Es ſteht jetzt feſt, daß am Sonntag in der Somme viele 
Wähler, die bisher für die Republik ihre Stimmen abgaben, 
für Boulanger ſtimmten, die amtlichen Berichte ſelbſt be— 
ſtätigen das. Bis jetzt ſind die Republikaner noch nicht über 
die nun zu befolgende Taktik einig, die einen verlangen noch 
ſchärfere Betonung des radikalen Programms, die anderen wollen 
die Reviſion und ähnliche Fragen bei Seite laſſen, um dem ge: 
meinſamen Feind erfolgreicher entgegentreten zu können. Die 
Regierung ſcheint der letzteren Richtung zugeneigt, wenigſtens 
erklärt Rane, der Freund Floquet's, im „Mot d'Ordre“, es ſei, 
obgleich die Lage nichts Entmuthigendes habe, durchaus nöthig, 
die Streitigkeiten im eigenen Lager einzuſtellen. Es iſt nach 
Mittheilungen der „Köln. Ztg.“ nicht richtig, daß die Regie⸗ 
rung alsbald die Kammern einzuberufen und Maßregeln gegen 
Boulanger zu treffen gedenkt. Die Kammern werden, wie längſt 
beſtimmt iſt, Anfangs Oktober zuſammentreten. 

Bei den letzten engliſchen Flottenmanövern haben 
ſich mancherlei Mängel herausgeſtellt, zu deren Beſeitigung vor: 
ausſichtlich bald nach Wiederzuſammentritt des Parlaments die 
nöthigen Kredite werden verlangt werden. 

Vierzig Bauern der rumäniſchen Gemeinde Bombeſt, 
welche in Folge der Grenzregulirung an Ungarn fällt, 
widerſetzten ſich der ungarisch = rumänischen Grenzregulirungs⸗ 
Kommiſſion. Der rumäniſche Delegirte ſtellte bewaffnetes Ein⸗ 
ſchreiten in Ausſicht, falls die Bauern ihren Widerſtand nicht 
gütlich aufgeben ſollten. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ dementirt die aus- 
wärts verbreitete Nachricht, daß der Miniſter v. Giers eine 
abeſſyniſche Geſandtſchaft empfangen und daß dieſe die 
Abtretung einer Inſel an Rußland angeboten habe. Die ganze 
Nachricht beruhe auf reiner Erfindung. 

Die „St. James⸗Gazette“ ſagt, die engliſche Regierung habe 
Nachrichten über einen ernſteren Aufſtand in Maimena 
(Nordafghaniſtan) erhalten. Ishak Kan, der Gouverneur 
von Balk, ſolle in die Sache verwickelt ſein. Von Herat ſeien 
Truppen nach Maimena geſandt worden. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Simla unterm 22. 
d. M. gemeldet, daß Iſhak-Khan, Generalgouverneur von Afgha— 
niſtan und Turkeſtan, die Einladung des Emirs, nach Kabul 
zu kommen, abgelehnt und jetzt eine herausfordernde Stellung 
angenommen habe. Ein Theil der Truppen habe ſich gegen 
Iſhak⸗Khan zu Gunſten des Emirs gewandt. Die Garniſon von 
Maimena habe den von Iſhak-Khan eingeſetzten Gouverneur ab- 
geſetzt. Auf das Geſuch der Garniſon um einen neuen Befehls⸗ 
haber habe der Gouverneur von Herat den Bruder des dortigen 
Oberbefehlshabers als Nachfolger des abgeſetzten. Gouverneurs 
geſandt. Kämpfe haben nicht ſtattgefunden, die Autorität des 
Emirs ſcheine geſichert. ö 


Deutſches Reich. 
erlin, 23. Auguſt 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher während 


des geſtrigen Tages in Berlin verweilte und im hieſigen König— 


g rief Herr von Rachau, indem er in ſeine gelben 
Handſchuhe klatſchte, „ich muß Ihnen die Hand dafür küſſen, 
verehrteſtes Fräulein Luiſe. Wir müſſen uns ſämmtlich ver: 


bünden, den guten Papa zu erheitern; die Vollmacht aber ſoll 


noch heut abgehen.“ 

„Willſt Du unſere Bitten erfüllen, Papa?“ bat Luiſe. 

„Ja, mein Kind“, ſagte der Major gerührt. 

„Willſt Du unſer lieber, luſtiger Papa wieder ſein?“ ſchrie 
eine Stimme durch das Weinſpalier, und im nächſten Augen— 
blick ſprang Toni durch die Ranken und umklammerte ihn. — 
Der Doctor Gottberg folgte langſam in einiger Entfernung. 

„Ja, Du übermüthiger Schelm!“ rief der alte Soldat, ſie 
in ſeinen Armen hochhebend. 

„Und hier bin ich auch!“ ſtimmte Rachau freudig ein. 
„Ich gehöre mit dazu, verlange auch mein Theil, wenn von 
Glück und Freude die Rede iſt.“ 

In heiterer Stimmung reichte ihm der Major die Hand 
und ließ ſeine Blicke durchdringend auf ihm ruhen. „Sie ſollen 
dabei ſein, Sie müſſen dabei ſein!“ ſagte er. „In Gottes 
Namen denn, führen Sie die Sache, wie es am beſten iſt.“ 

„Ich hoffe Sie zur allſeitigen Zufriedenheit zu beenden“, 
verſetzte Rachau, indem er dem Doctor zunickte, welcher ſich 
eben einfand. 

Begleitet und geführt von ſeinen beiden Töchtern, ging jetzt 
der Gutsherr durch den ſonnigen Raum, und es kam etwas in 
ſeine Bruſt von den alten Tagen und den alten Freuden. Beim 
Mittagstiſche ging es munter her, Herr von Rachau wußte die 
Geſpräche zu beleben; er beſaß den glücklichſten Humor dazu. 
Nur ab und zu ſanken die Mienen des Majors zuſammen, und 
einige Male richtete er ſeine Augen träumeriſch ſtarr auf den 
Platz, wo Eduard Wilkens ſonſt geſeſſen hatte. 


(Fortjegung folgt.) 


den Kaiſer brachte als Gewinner des Hauptpreiſes der Graf 


lichen Schloſſe die laufenden Regierungs⸗Angelegenheiten erle⸗ 
digte, kehrte am Abend gegen 6 Uhr nach dem Marmor⸗Palais 


zurück und empfing da noch einige Perſönlichkeiten. 


— J. M. die Kaiſerin Friedrich empfing heute Nachmittag 


den Beſuch des Kronprinzen von Griechenland. 

— Der König von Griechenland trifft am Sonnabend auf 
der Rückreiſe von Petersburg nach Athen hier ein, um dem hie⸗ 
ſigen Hofe einen Beſuch abzuſtatten. Es iſt ein Aufenthalt von 
zwei Tagen in Ausſicht genommen. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, iſt heute Abend wieder nach Berlin zurückgekehrt und 
gedenkt in der nächſten Zeit hier zu bleiben, um den Truppen⸗ 
übungen des Gardekorps beizuwohnen. Danach begiebt ſich Prinz 
Albrecht nach Seidenberg in Schleſien, wo ſeine Familie weilt. 

— Prinz Friedrich Leopold hat ſich im Auftrage des 
Kaiſers zum Beſuche der internationalen Gartenbauausſtellung 
in Köln dorthin begeben. 

— Die Kaiſerlichen Prinzen werden, wie die amtliche 
Zeitung in Gotha meldet, am 25. Auguſt Oberhof verlaſſen. 

— Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi hat heute Vor⸗ 
mittag nach herzlicher Verabſchiedung vom Reichskanzler Fried- 
richsruh verlaſſen, um ſich über Magdeburg und Leipzig zu 
ſeiner Familie nach Carlsbad zu begeben. 


— Der frühere deutſche Botſchafter am italieniſchen Hofe 


von Keudell und Landrath Konrad ſind Seitens der Konſerva⸗ 
tiven für den Landtagswahlkreis Dt. Krone als Kandidaten auf- 
geſtellt worden. 

— Rittergutsbeſitzer von Klitzing auf Charlottenhof iſt auf 
Präſentation des alten und befeſtigten Grundbeſitzes in den 
Kreiſen Oſt⸗, Weſt⸗Sternberg und Landsberg a. W. als Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 

— Dem „Hannov. Courier“ wird mitgetheilt, daß die 
Kaiſerin Friedrich morgen Nachmittag zum Beſuch bei dem 
Grafen Münſter auf Schloß Darneburg eintreffen wird. 

— Bei dem Sonntag Nachmittag vom Offizierkorps des 
erſten Garde-Regiments zu Fuß im Katharinenholze veranftal- 
teten Adlerſchießen erhielt den erſten von dem Kaiſer geſtifteten 
Preis — eine Doppelexpreßbüchſe — der Lieutenant Graf von 
Saurma⸗Jeltſch. Den zweiten Preis des Kaiſers, eine goldene 
Stutzuhr, empfing der Hauptmann Freiherr von Plettenberg. 
Die Kaiſerin hatte auch einen Preis geſtiftet, aber noch nicht 
eingeſandt; der glückliche Gewinner war der Hauptmann Frei⸗ 
herr von Reibnitz. Auch die Kaiſerin Auguſta erinnerte ſich des 
Regiments, drei werthvolle Preiſe rührten von ihr her. Eine 
eingerahmte Photographie des Kaiſers Wilhelm J. holte ſich der 
Lieutenant Graf Mengerſen, eine Büſte des Kaiſers Wilhelm 
der Oberſtlieutenant Freiherr von Bülow und endlich eine Bronze— 
ſchale der Major Freiherr von Gayl. Die vom Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold geſtiftete Reiſeuhr erhielt der Lieutenant Freiherr 
von Humboldt, während der Graf Gleichen, der als engliſcher 
Offizier als Gaſt dem Schießen beiwohnte, die vom Regiment 
geſtiftete Büchſe als Andenken mitnehmen konnte. Das Adler— 
ſchießen ſelbſt verlief, wie die „Neue Preußiſche Zeitung“ erzählt, 
in der althergebrachten Weiſe, wenn auch mit doppelter Ein⸗ 
ſchränkung. Einmal fehlte die Kaiſerin, und deshalb verſagten 
es ſich auch die Damen des Regiments, dem Feſte beizuwohnen. 
Sodann war mit Rückſicht auf die noch herrſchende Trauer von 
der Muſik abgeſehen worden, unter deren Klängen das Schießen 
ſonſt vor ſich ging. Beim Herannahen des Kaiſers ließ der 
Kommandeur des Regiments, Oberſt und Flügeladjutant von 
Pleſſen, die Herren ſtillſtehen, Gewehr aufnehmen und präſen⸗ 
tiren. Wie der Kaiſer, ſo trugen auch alle Offiziere Ueberrock 
und Mütze und an der Kopfbedeckung ein Eichenblatt. Von dem 
zahlreich verſammelten Publikum wurde der Kaiſer, der mit dem 
Flügeladjutanten, Major v. Scholl, im offenen Wagen ange— 
fahren kam, mit lautem Hurrah begrüßt. Das Schießen be— 
gann um ein Viertel auf 6 Uhr und endigte erſt um 8 Uhr; 
den erſten Schuß gab der Kaiſer ab, den letzten der Lieutenant 
Graf von Saurma. Nachdem die Preiſe vertheilt waren, be— 
gaben ſich mit dem Kaiſer die Offiziere in das nahe Regiments— 
zelt, wo unter Leitung des Lieutenants von Plüskow, des der— 
zeitigen Tiſchdirektors, die Tafel aufgebaut und mit den Silber- 
ſchätzen des Regiments geſchmückt war. Herr von Plüskow 
empfing den Kaiſer beim Eintritt und geleitete ihn zum Ehren— 
platze. Das mit freudiger Begeiſterung ausgebrachte Hoch auf 


von Saurma aus. Bis gegen halb zehn Uhr verweilte der 
Kaiſer im Kreiſe ſeiner Offiziere; bald nach zehn Uhr erreichte 
das Feſt ſein Ende. 

— Der „National-Zeitung“ zufolge ſchenkte der Kaiſer von 
Rußland dem Grafen Herbert Bismarck ſein Bild. 

— In Wilhelmshaven ging heute Mittag der Stapellauf 
des neuen Kreuzers B glücklich von Statten. Kapitain zur See 
Menſing vollzog die Taufe, das Schiff erhielt den Namen 
„Sperber.“ 

— Die diesjährige Generalverſammlung des deutſchen 
Apothekervereins findet in den Tagen vom 10. bis 12. Sep⸗ 
tember in Berlin ſtatt. 

— Heute fand vor der Strafkammer des hieſigen Land— 
gerichts die Verhandlung betreffend die im Frühjahr bei der 
hieſigen Steinthalſchen Verlagsbuchhandlung konfiszirte Ausgabe 
des „Decameron“ von Boccaccio ſtatt. Das Gericht beſchloß die 
Freigebung des konfiszirten Werkes. 

Sonnenburg, 23. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer traf 
in Begleitung Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich 
heute Vormittag 10 Uhr hier ein und wurde von der von allen 
Seiten herbeigekommenen Bevölkerung mit nicht enden wollenden 
Hurrahrufen begrüßt. Nachdem Sr. Majeſtät um 10 ¼ Uhr im 
Kapitelſaale die Inſignien des Johanniter-Ordens feierlich über: 
reicht worden waren, begab ſich um 11 Uhr Seine Majeſtät 
mit den Kommendatoren, den Ordensbeamten, den Ordens— 
Marſchällen und den zu inveſtirenden Ehrenrittern in feierlichem 
Zuge, welchen der Herrenmeiſter mit ſeinem Gefolge beſchloß, 
nach der Ordenskirche, wo der Ritterſchlag erfolgte. Nach Be— 
endigung der Ceremonie ſprach Seine Majeſtät folgende Worte: 
„Hier an der heiligen Stätte, wo vor fünf Jahren Mein ſeliger 
Vater ſtand, im Sinne Meines in Gott ruhenden Großvaters 
als Protektor des Ordens, erkläre und gelobe Ich als König von 
Preußen ein Schirmherr und Schützer zu ſein, ſo wahr Mir 
Gott helfe.“ 

Frankfurt a. M., 22. Auguſt. Der Prinz von Wales 
traf heute Nachmittag von Homburg hier ein und wird der 
heutigen Lohengrin⸗Vorſtellung im Opernhauſe beiwohnen. 


meinen und öffentlichen Sitzung des Binnenſchifffahrts⸗Kongreſe 


Flüſſe eine weſentliche Hebung des Binnenſchifffahrtsverkeht 
veranlaßt worden ſei. Das ſteigende Verkehrsbedürfniß und 


teren Verlauf der Sitzung beſchloß der Kongreß, eine umfaſſende 
Statiſtik über Binnenſchifffahrt zu ſchaffen, und ſetzte hie 


ſter) für England, de Mas (Auxerre) für Frankreich, Pola 


Bompiani (Rom) für Italien, Schlichting (Charlottenburg) füt 
tritt ſofort zuſammen. 


Sitzung des Binnenſchifffahrts⸗Kongreſſes wurde eine Reſol 8 
angenommen, worin ausgeſprochen wird, daß ſachgemäße Stroh 
regulirungen, abgeſehen von der Erleichterung des Transpo 

von Rohprodukten und Fabrikaten, der Landwirthſchaft vol 
größtem Vortheil ſeien, indem dadurch der Stromlauf regullt 
und eine Sicherung der Ufer herbeigeführt werde. Im Ju 
tereſſe des landwirthſchaftlichen Lokalverkehrs auf den Waſſel 


ſtraßen zu erleichtern. 

Homburg, 22. Auguſt. Der König von Dänemark tua 
mit dem Prinzen Hans heute Mittag zum Beſuche des Prinzen 
von Wales von Wiesbaden hier ein. Dieſelben nahmen N 
letzterem, dem Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz und del 
Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein im Victoria⸗Hotel da 


von Wales wieder ab. 
München, 23. Auguſt. Der König von Portugal iſt Mol 


gens 1 Uhr hier eingetroffen. Der portugieſiſche Geſande 


Marquis von Penafiel war jeinem Monarchen bis Simbach en 
gegengereiſt. 


Ausland. 

Haag, 22. Auguſt. Die Nachrichten über das Yefindell 
des Königs lauten heut etwas weniger zufriedenſtellend. Del 
Leibarzt Dr. Vinkhuyzen bleibt im Palais zu Loo. 

London, 23. Auguſt. Die franzöſiſchen Flottenmanöver bw 
ginnen am 28. Auguſt unter Leitung des Admirals Krantz. 

Stockholm, 22. Auguſt. Nach den nunmehr getroffen 
definitiven Dispositionen wird der König, begleitet von dell 
Oberkommandanten von Stockholm, Grafen Lagerberg, dem RE 
binetsſekretär Bildt, dem Chef des norwegiſchen Kadettenkorps, 
Feldmarſchall Frölich, dem Oberſtlieutenant Harmas, am 30. d. 
Mts. in Warnemünde eintreffen und ſich von dort aus dire 


——— 


nach Berlin begeben, von wo derſelbe am 3. September hierhet N 


zurückzukehren gedenkt. 


St. Petersburg, 23. Auguſt. Wie der „Graſhdanin“ er“ 
fährt, werde der franzöſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, L 


boulaye, nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren und vielleicht du 
den General Marquis de Galliffet erſetzt werden. 5 


Vrovinzial-Nachrichten 

Kulmſee, 20. Auguſt. (Der gefährlichen Ofenklappe) und aller 
ähnlichen Vorrichtungen, wie Schieber an Schornſteinen, iſt auch. DIE 
der Krieg erklärt worden. Bis zum 1. Oktober 1890 müſſen alle ſolche 
Vorrichtungen entfernt ſein. 

(0) Strasburg, 23. he (Konzert. Brigade-Ulebungen. Wetter) 
Das geſtern von dem Kapellmeister Herrn Nolte veranſtaltete Garten, 
konzert war leider nicht ſo gut beſucht, wie ſonſt. Aber die Durchführung 
des Programms ließ auch dieſes Mal nichts zu wünſchen übrig. 
wir hören, ſoll am nächſten Sonntag im Schützenhauſe ein Monſire⸗ 
Loncert ſtattfinden, an welchem mehrere Militärkapellen mitwirken fo ei 
— In den nächſten 1 dürften die Brigadeübungen der 8. In. 
Brigade mit der vierten Diviſion ihren Anfang nehmen. Bis jetzt halte 
das 3. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 14 aus Graudenz bei Niewierg 
in unſerem Kreiſe Regimentsexerzieren. Morgen kommen die beide 
anderen Regimenter der achten Brigade, das 21. und 61., aus Thorn hie 
an. Das militäriſche Leben wird dann noch ein lebhafteres werden. 
Vor einigen Tagen wurden auf dem Amtshof drei Backöfen aufgeſtelll, 
in welchen für die Mannſchaften das nöthige Brot gebacken wird. Di 
Strasburger folgen den militäriſchen Uebungen mit um ſo lebhafterem 
Intereſſe, da ſchon ſeit vielen Jahren in unſerer Umgegend keine 
Manöver ſtattgefunden haben. Geſtern traf zu den Brigade⸗Uebungen 
der Brigade-Commandeur, Generalmajor von Beczwarzowski aus Thor 
hier ein, und heute kam der Diviſionskommandeur der vierten Diviſion, 
Herr Generallieutenant von Lewinski ebenfalls aus Thorn hier an un 
ſtieg in Aſtmanns Hotel de Rome ab. Das hier anweſende Offizierkorps 
des 14. Inf. Regts. veranſtaltete dieſen beiden hohen Herren zu Ehren 
ein Diner. In den nächſten Tagen wird auch der Herr Corps⸗Commandeur, 
Excellenz von Burg, hier eintreffen, um die Brigade zu beſichtigen⸗ 
— Das Wetter iſt jetzt wieder ſehr veränderlich. Es iſt nur ein Glück, 
daß die Ernte bereits beendet iſt. Auch die Gerſte hat befriedigenden 
Ertrag geliefert. Im Ganzen genommen, darf man wohl mit der dies“ 
jährigen Getreideernte, vom Strohertrage natürlich abgeſehen, zufrieden 
ſein. Klee und Heu ſind aber ſehr rare Artikel und werden theuel 
bezahlt. Wegen Futtermangels wird auch mancher Beſitzer genöthigt 


ſein, ſein Vieh zu verkaufen oder wenigſtens ſeinen Viehſtand zu ver“ 


HR Daher zahlt man auch jetzt ſchon nur niedrige Preiſe für Rind“ 
vieh ꝛc. 

7 Graudenz, 22. Auguſt. (Kreislehrer Konferenz.) Geſtern fand 
unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors Dr. Kaphahn in der Aula der 
hieſigen Knaben-Mittelſchule die diesjährige Kreislehrer⸗Konferenz ſtatt, 
an welcher ca. 100 Lehrer, 10 Lehrerinnen und das Seminarlehrer— 
Kollegium theilnahmen. Nach Abſingen der erſten Strophe des Chorals: 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“, gedachte der Vor 
ſitzende der großen Verluſte, die das deutſche Volk durch den Tod zweier 
Kaiſer erlitten, gedachte der beſonderen Fürſorge, die Kaiſer S ei 
für den Lehrerſtand hatte, und brachte dann ein Hoch auf Se. Majeſtät 
Wilhelm II. aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Darauf 
hielt Herr Hauptlehrer Müller eine Geſchichtslektion mit der Oberſtufe 
der Freiſchule über das Thema: Friedrich der Große, der erſte Diener 
des Staates. Die Lektion, welche nach den Herbarthiſchen Formalſtufen 
gegliedert war, fand den Beifall der Verſammlung. Der zweite Pun 
der Tagesordnung war eine Zeichenlektion mit der Oberſtufe der Feld“ 
markſchule, gehalten von Herrn Hauptlehrer Preuß. Es wurde na 
farbigen Modellen ohne Zuhilfenahme jedes Mittels freihändig 9% 
zeichnet. Sowohl die Lektion als auch die Zeichnungen der Kinder fanden 
den ungetheilten Beifall der Verſammlung. Der Vortrag des Herrn 
Lehrers Groſſe „Ueber den Zeichenunterricht“ fiel wegen Krankheit des 
betreffenden Herrn aus. An Stelle deſſen gab Herr Hauptlehrer Preu 
noch einen kurzen Ueberblick über den Zeichenunterricht ſeiner Schule. 
Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn verlas darauf einige Verfügungen 
der Königlichen Regierung und zum Schluß noch die Bitte eines hieſigen 
Buchhändlers, betreffend die Regulierung der Bücherpreiſe, die durch die 
verſchiedenartige Gewährung von Rabatt ins Schwanken gerathen ſind. 
Um 3 Uhr war die Konferenz geſchloſſen. : 


Ot. Krone, 21. Auguſt. bie d. J. be Wie die hieſige Zeitung 


erfährt, werden für die im Herbſte d. J. bevorſtehende Wahl zweier 


Frankfurt a. M., 22. Auguſt. In der heutigen al“ T 


wurde der Beſchluß der erſten Sektion angenommen, welcher MT 
tont, daß durch die Regulirung und Kanaliſirung der ſchiffbarel“ 


am» 2020 © 


Intereſſe der Volkswirthſchaft fordern die weitere Verbeffenu) 
der Flüſſe und ihrer Einrichtung für die Schifffahrt. Im we N 


eine Kommiſſion ein, beſtehend aus Marshal-Stevens (Manche, 


(Auſſee) für Oeſterreich, Conrad (Haag) für Holland, de Neabe 
(Brüſſel) für Belgien, v. Sytenko (Petersburg) für Rußland, 


Deutſchland, Richert (Gothenburg) für Schweden. Die Kommiſſiol, 
Frankfurt a. M., 23. Auguſt. In der heutigen beitfell 


ſtraßen ſei es geboten, den Verkehr vom Lande nach den Wall“ 8 


lit 


Frühſtück ein, beſuchten das Curhaus, ſowie die Curanlagen UM 
reiſten Nachmittags bald nach 5 Uhr in Begleitung des Prinzel 
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Abgeordneten zum Landtage von den Konſervativen unſeres Wahlkreiſes 
ls Kandidaten die Herren Botſchafter v. Keudell und Landrath Conrad 

aufgeſtellt werden. 

2 Pr. Stargard, 21. Auguſt. (Zwangsverkauf). Vor dem hieſigen 
MiSgerichte war zu heute der Zwangsverkauf des Gutes Blumfelde 

anberaumt, welches durch die Auspumpung des Crangenſee, zu welcher 

dertens des früheren Herrn Landesdirektors Wehr Meliorationsgelder 
billigt waren, eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat Das Gut wurde 
ur 105,000 Mk. von Herrn Landſchaftsdirektor v. Holtz erworben. 

A Marienburg, 22. Auguſt. (Die hieſige Zucker⸗Fabrik) hat im ver- 

poffenen Jahr einen Bruttogewinn von 51,469 Mk. 69 Pf. erzielt, von 

175 40,612 Mk. 17 Pf. zu Abschreibungen verwendet und 10,314 Mk. 

Pfg. auf die vorjährigen Verluſte gutgeſchrieben worden ſind. Die 

Fibre arbeitet jetzt noch mit einer Unterbilanz von 260,211 Mk. 72 

ji lebrigens iſt gegen die Giltigkeit der letzten Generalverſammlung 

roteſt eingelegt worden. 

4 Königsberg, 23. Auguſt. (Eine Begrüßungsſzene intereſſanteſter 

irt) fand, wie die „Oſtpreußiſche Zeitung“ berichtet, geſtern auf dem 

gegen Oſtbahnhofe ſtatt. Dr. Bramann, unſer berühmte Landsmann, 

fein mit dem Mittags⸗Courierzug von Berlin hier an und wurde von 

benen, Korpsbrüdern — dem Korps „Hanſea“ — auf das Herzlichſte 

ſemwiltommt. Nach kurzem Aufenthalt fuhr Dr. Bramann weiter zu 
inen in der Nähe von Darkehmen wohnenden Eltern. 

des Tilſit, 21. Auguſt. (Schenkendorf⸗Denkmal). Mit der Aufſtellung 

Schenkendorf⸗Denkmals, deſſen Koſten ſich auf 22 500 Mk. belaufen 

Ml en, wird in nächſter Zeit begonnen werden; die noch fehlenden 5000 

ihn, ollen durch einen Bazar aufgebracht werden, Der 500 Centner 
were Sockel wird aus ſchwediſchem rothen Granit, die 50 Centner 
were Bildſäule aus Bronce gefertigt werden. Die Vorderſeite des 

Tantmals wird die Inſchrift tragen: Max v. Schenkendorf, geb. zu 
ilfit d. 11. Dez. 1783, geſt. zu Coblenz den 11. Dezember 1817, die 

ckheite des Dichters Worte: „Ich will mein Wort nicht brechen, will 

predigen und ſprechen vom Kaiſer und vom Reich.“ 

w tettin, 20. Auguſt. (Durch einen erſchütternden Unglücksfall) 
urden geſtern zwei Familien in die tiefſte Trauer verſetzt. Ueber den 
ergang erfahren wir Folgendes: Geſtern Nachmittag wurde der 
chiffer des Feuerſchiffes „Swaatewitz“ durch den etwa 16 Jahre alten 

n iffsjungen Stieper, den älteſten Sohn des in Groß⸗Ziegenort woh⸗ 

enden Matroſen Stieper, bei Ziegenort an Land geſetzt. Der Letztere 


erhielt die Weiſung, mit dem Boote auf den Schiffer zu warten. Da 


leſer vorausſichtlich längere Zeit auf dem Lande bleiben würde, unter⸗ 
; m der junge Stieper mit fünf feiner Geſchwiſter, zu denen ſich noch 
wel Kinder des ebenfalls in Groß⸗Ziegenort wohnenden Schiffers Thoms 
gehen, eine Segelfahrt auf dem Papenwaſſer. Bei dem ziemlich hefti⸗ 
die monde hatte das Boot bald Köpitz erreicht, von wo dann wieder 
des Rückfahrt nach 1 angetreten wurde. Schon in der Nähe 
9 Ziegenorter Hafens angelangt, wurde das Boot durch eine heftige 
und etroffen und derart auf die Seite gedrückt, daß es Waſſer ſchöpfte 
tenterte. Die von Ziegenort, wo man das Unglück bemerkte, aus⸗ 
ſoſchickten Böte kamen leider zur Rettung zu ſpät. Den Leuten eines 
n der Nähe der Unfallſtelle vor Anker liegenden Fahrzeuges gelang es 
au einen der jüngeren Söhne des Matroſen Stieper, welcher ſich mit 
Boateng außerſter Fan eee an dem Maſt des gekenterten 
I ri 


038 feſtgehalten hatte, an Bord zu bringen und den ſchon beſinnungs⸗ 
üb gewordenen Knaben wieder ins Leben zurückzurufen, während die 

tigen ſieben Kinder den Tod in den Fluthen fanden. Bis geſtern 
after aden die Leichen von zwei der ertrunkenen Mädchen an Land 


Coſtales. 
Thorn, 24. Auguſt 1888. 
Reitz (Reichsgerichts⸗Entſcheidung). Eine jüngſt gefällte 
dere ap Ficht8-Entfcheidung hat dem Betrugsparagraphen eine weitgehen⸗ 
I edeutung gegeben, die von allgemeinſtem Intereſſe iſt. Nach die: 
a Entſcheidung ſoll das Feilbieten von Waaren, welche den vom Vers 
ni gemachten Angaben inbezug auf Herkunft, Beſchaffenheit nicht 
e 
Su die falſchen Vorſpiegelungen veranlaßt gefunden, etwas zu kaufen, 
eh er ſonſt vielleicht nicht gekauft 8 2 Künftighin wird ſchon jede 
ſcabrredung zum Kauf durch falſche Vorſpiegelung als Vermögens⸗ 
danpigung betrachtet oder aber, das Beſtreben, in dem Käufer den Ge⸗ 
ef en zu erregen, er könne einen Vortheil wahrnehmen, (ſchwindelhafte 
M lamen — 50% unter dem Einkauf verkaufen u. ſ. w.) welcher doch 
der lachlich nicht exiſtirt, ift ſtrafbar, ungeachtet, ob Werth und Preis 
gare erheblichen Unterſchied aufweiſen oder nicht. a 
bein d (Wichtig für Miether). Es kommt oft vor, daß Miether 
585 Wohnungswechſel die Wohnung einige Tage oder Wochen vor dem 
1 zugstermin räumen und die Schlüſſel mit ſich nehmen, in der Mei⸗ 
L. ug, ſie brauchten dieſelben erſt am Umzugstage früh 9 Uhr abzugeben. 
Woteres iſt zwar richtig, der Miether iſt jedoch verpflichtet, die verlaſſene 
Nobnung täglich zu lüften und außerdem, wenn er dem Wirth den 
weis nicht führen kann, daß dieſer dieſelbe bereits vermiethet hat, 
r zu ſorgen, daß ſie zu einer beſtimmten Stunde täglich behufs ander⸗ 
er Vermiethung zur Beſichtigung offen ſtehe. 


rechen, ſchon als Betrug angeſehen werden, wenn ſich der Käufer 


dafl 
weit 


N Anz (Eine Unfitte) an den Biertiſchen iſt das allgemein übliche 


der B 


? Greis 


jojkoßen oder beſſer Aufſtoßen mit den Seideln; denn durch das Auf, 
. wird der Rand des Glaſes beſchädigt und ſcharfkantig, ſo daß die 
Salenden ſich leicht die Lippen verletzen können, wie ſolches nach der 
ichen 3.“ vor einigen Tagen ein junger Mann in Schneidemühl er⸗ 
letzten mußte. Der Reſtaurateur war nicht wenig beſorgt um den Ver⸗ 
fen und verficherte, daß die Seidel erſt wenige Tage im Gebrauch 
N. Als die Seidel näher beſichtigt wurden, waren 80% angeſchlagen. 
h Allgemeinen Intereſſe wäre es zu wünſchen, wenn das Anſtoßen mit 
ergläſern wegbliebe. 
jun Die üblen Folgen der Angewohnheit mancher 
üngen Mädch en) die Spitzen ihres Haares abzubeißen, zeigten ſich 
Mein, age bei einem 14jährigen Mädchen in Berlin in unangenehmer 
at Das Kind klagte ſchon lange über heftige Magenſchmerzen, es 
ſte e das Gefühl, als wenn man es in der Magengegend mit Nadeln 
che. Seitens der behandelnden Aerzte wurde von außen in der 
gefiſtengegend eine runde harte Geſchwulſt, etwa ſo groß wie ein Apfel, 
ühlt, die ganz frei im Magen liegen mußte, da ſie ſich bequem hin⸗ 


kin, Ptibieben ließ. Es blieb nichts übrig, als den Magen aufzu⸗ 


iden, und es wurde nun eine harte, aus Haarſtückchen beſtehende, 
du verfilzte Maſſe hervorgeholt. Das Kind befindet ſich ſeit der 
Vörfation auf dem Wege der Beſſerung, doch haben ihm die Aerzte aus 
rſicht den Zopf abgeſchnitten. 
k (Gelbe Blätter.) Erſt hier, dann dort lugt aus dem Saftgrün 
„‚zaume ein gelbes Blatt, juſt wie das erſte weiße Haar oder das 
aühenfüßchen am Augenwinkel bei dem Dreißigjährigen, ſo beginnt 
ſegenwärtig bei unſerer Allmutter Erde der jährliche Altersprozeß. Ja, 
dee wird älter, die ſchöne ſommerliche Welt und den Vergänglichkeits⸗ 
geht en alles Irdiſchen gehorſam tritt ſie in die Zeit des Welkens. Das 
ſo wenig mit einem Male als ſich der Jüngling über Nacht zum 
die ge. wandelt, aber ſichtbarlich wird es doch und die gelben Blätter ſind 
Buß ennzeichen des unaufhaltſamen Verfalles. Je mehr ihrer aus den 
fie chen und Wipfeln glänzen, deſto näher rückt der Herbſt, und wenn 
dame melancholiſch um unſere Füße raſcheln und im Winde wirbeln 
ſehen ſind ſie ſo ernſt eindringliche Mahner, daß man ſie nicht mehr über⸗ 
ung und nicht mehr mißverſtehen kann, ſo gern man's möchte. Was 
dann ankommt, iſt Herbſtſtimmung und ſie wird vollkommen, wenn 
blitzt euchtende Gold welker Blätter vom Abendſtrahl der Sonne durch⸗ 
derſg wird, ein Effekt, den die Maler der Herbſtlandſchaften niemals 
ſein amen, eben weil er ſo unwiderſtehlich ſtimmungsvoll iſt. Wen jetzt 
oſſensbeg in die ſchöne hochſommerliche Natur hinausführt, der ſollte mit 
enem Auge das allgemache Entfärben in Wald und Flur verfolgen. 
dri Zuverſicht, daß der Frühling für alle fallenden gelben Blätter Erſatz 
Leh gt, mildert das Unbehagen, das jedes Bild des Vergehens auf den 
un en ausübt, und die Farbenreize des eigenartigen Schauſpiels kommen 
Änlitgetrübter Wirkung auf das Auge. Gelbe Blätter predigen dem 
enden und Verſtehenden nur die Zeit der Erfüllung. 
des „(Das 49. Infanterie⸗Regiment und das 1. Bataillon 
on 129. Infanterie⸗Regiments) rückten geſtern Mittag, mit 
bis umlern und Pfeifern an der Spitze, in unſere Stadt ein, um hier 
dep m 31. Auguſt Quartier zu nehmen; heute folgten ihnen die an⸗ 
Muſit ataillone und der Stab des 129. Infanterie-Regiments. Mit 
Man wurden die Fahnen zur Kommandantur gebracht, worauf die 
beginn 0 aften in die ihnen angewieſenen Kaſernements zogen. Morgen 
ut das Brigade⸗Exerzieren der 7. Brigade. 
geſtre (Leipziger Quartett⸗ und Concert⸗Sänger.) Das 
ige zweite Concert der Leipziger Quartett⸗ und Concert⸗Sänger war 


in allen ſeinen Theilen ebenſo gelungen wie das erſte, über welches wir 
geſtern berichteten; unſer zuſtimmendes Urtheil können wir daher heute 
nur wiederholen. Herr Maaß als „Sprachforſcher“ und als „Neu⸗ 
gierige“ in einer Damen-Darſtellung, Herr Hanke in der Solo-Scene 
„Alles electriſch“ und namentlich Herr Friſche in der „Kameruner Wacht⸗ 
parade“ waren unübertrefflich und ernteten wohlverdienten Beifall; 
würdig ſchloß ſich an dieſe Produktionen der Vortrag des Quartett⸗ 
Potpourris „ein muſikaliſcher Jungfernkranz“ (geſungen von den Herren 
Pinther, Eyle, Hoffmann, Küfter) und das humoriſtiſche Duett „Müller 
und Schulze“ vorgetragen von den Herren Hanke und Friſche, die durch 
das naturgetreue Bild im Kladderadatſch zündenden Beifall hervor⸗ 
riefen. Den Schluß des Concerts bildete wieder ein äußerſt gelungenes 
muſikaliſch⸗humoriſtiſches Enſemble: „Der Geſangverein von Bummels⸗ 
dorf.“ Zwiſchen den humoriſtiſchen Scenen empfingen die Ohren und 
Gemüther der Zuhörer einige ernſte Geſänge, wie „Der Thränen Balſam“, 
Lied von Eberle, geſungen von Herrn Küſter, die Einlage, „Ich hatte 
einſt ein ſchönes Vaterland“, geſungen von Herrn Pinther, und das von 
demſelben geſungene „Hohenzollernlied“ nach der Melodie von „Jung 
Werner's Abſchied“ aus dem Neßler'ſchen „Trompeter von Säckingen“; 
der Text iſt von Max Larſen und hat folgenden Wortlaut: 
Der greiſe Heldenkaiſer war verſchieden, 
Ein Hohenzoller ging ins kühle Grab; 
Aus Oſt, aus Weſt, aus Norden wie aus Süden, 
Vieltauſend Scheidegrüße man ihm gab. 
Wir Alle hofften, daß er würd' geneſen 
Und ſich noch vieler Lebensjahre freu'n 
:: O, greiſer Held, es wär zu ſchön geweſen, 
So ruh' denn wohl, es hatt’ nicht ſollen fein. :: 
Wir fanden Troſt in Kaiſer Friedrichs Liebe, 
Dem milden Herrſcher, Deutſchlands Stolz und Freud', 
In jedem deutſchen Herz erwachten Triebe, 
ie ihm die Treue ſchwur'n zu aller Zeit. 
O, Kaiſer 0 Dein Wort, Dein edles Weſen, 
Bracht' wahre Liebe Dir bei Groß und Klein 
: Du mußteſt fort — es wär zu ſchön geweſen, 
All' Deutſchland weint, — es hatt’ nicht ſollen fein. :: 
Am Sarge Friedrichs ſtand das Volk in Trauer 
Dem Vielgeliebten manche Thräne floß; 
Vom erſten Fürſten bis zum letzten Bauer 
Beweinte jeder dieſen edlen Sproß. 
Wir alle wußten, was uns war verloren, 
Der Schmerz drang tief in unſer Herz hinein; 
: Er, der den Frieden hatt' ſich auserkoren, 
Er ſchied von uns — es hatt’ nicht ſollen ſein.:: 
O lerne leiden ohne drum zu klagen, 
Sprach Kaiſer Fritz zu ſeinem Fürſtenſohn, 
Drum woll'n auch wir den herben Schmerz ertragen 
Und hoffend ſchau'n zu unſerm Kaiſerthron. 
Heil Kaiſer Wilhelm! tönt's durch Deutſchlands Runde, 
Das deutſche Volk wird allweil treu Dir ſein, 
:: Hoch Hohenzollern, geht's von Mund zu Munde, 
Treu unſerm Kaiſer bis in's Grab hinein! :.: 

— Die Schüler der Jakobsvorſtadt⸗Schule) unternehmen 
am Dienſtag Nachmittag mit ihren Lehrern einen Spaziergang nach dem 
trepoſcher Waldchen; der Ausmarſch erfolgt um 2 Uhr vom Schulhauſe 
aus. 

— Hinrichtung.) Trotz größter Geheimhaltung von Seiten der 
zuſtändigen Behörden hatte ſich in den letzten Tagen in hieſiger Stadt 
das Gerücht von einer bevorſtehenden Hinrichtung verbreitet; geſtern im 
Laufe des Nachmittags war es bereits allgemein bekannt, daß dieſelbe 
heute früh ſtattfinden ſollte. Zu dieſem Zwecke war denn auch ſchon 
geſtern der Scharfrichter Krauts mit dreien ſeiner Geſellen aus Berlin 
hier eingetroffen und erfolgte durch denſelben heute Morgen 7 Uhr auf 
dem Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes die Enthauptung des wegen 
Doppelmordes von dem hieſigen Geſchworenengericht am 20. Juni d. Is. 
zum Tode verurtheilten Arbeiters Joſeph Gorecki unter Beobachtung der 
üblichen Formalitäten und in Gegenwart der Vertreter der Gerichts⸗ 
behörden und des Magiſtrats. Zur Beiwohnung des blutigen Schau⸗ 
ſpieles hatte ſich außerdem noch ein aus ca. 100 Civil⸗ und Militär⸗ 
perſonen beſtehendes Publikum eingefunden; der Eintritt erfolgte nur 
gegen Vorzeigung einer Eintrittskarte. Der Eingang zum Gerichts⸗ 

efängniß war durch Militär und Polizeibeamte abgeſchloſſen, um den 
Gibran der Neugierigen zurückzuhalten, welche ſich in ziemlicher Menge 
— namentlich Frauen und Kinder — vor dem Gerichtsgebäude einge⸗ 
funden hatten. Auf der einen Seite des Gefängnißhofes, dem Eingang 
von der Straße ſchräg gegenüber, war eine ganz niedrige Bretterbühne 
aufgeſchlagen, welche durch Mannſchaften des 21. Infanterie⸗Regiments 
von dem Zuſchauerraum abgeſperrt war; die Mannſchaften hatten 
ihre Seitengewehre aufgepflanzt. Auf der Bretterbühne ſtanden 
Richtbank und Richtblock und erregten trotz ihrer Einfachheit natur⸗ 
emäß großes Intereſſe bei den Zuſchauern. In der Nähe des 
Rlichtbloches war ein mit einem ſchwarzen Tuche bedeckter Tiſch; unter 
dem Tuche zeichneten ſich die Formen des Richtbeiles ab. Herr 
Krauts ſtand mit ſeinen drei Geſellen ſchon um 6 Uhr des Morgens 
bereit da. Kurz vor 7 Uhr erſchien der Königliche Erſte Staatsanwalt 
Herr Feige und nahm an dem für den Gerichtshof beſtimmten Tiſche 
Bias. Um 7 Uhr ertönte das Armeſünderglöckchen und der Delinquent 
wurde von zwei Gerichtsdienern aus dem Gerichtsgefängniſſe auf den 
Hof geführt, gefolgt von Herrn Vicar Rogacki von der St. Marienkirche, 
welcher Kreuz und Weihwedel trug. Der Delinquent war ſehr bleich, 
bewahrte aber ſonſt eine ziemlich ruhige Haltung, nur in ſeinen Augen 
zuckte es manchmal angjtvollerregt. Der Königl. Erſte Staatsanwalt 
Herr dag verkündete zunächſt dem Verurtheilten noch einmal das Urtheil 
des Geſchworenengerichts vom 20. Juni d. Is. und verlas darauf, 
während die Anweſenden die Häupter entblößten, bezw. die Offiziere 
ſalutirten und die Mannſchaften auf Kommando das Gewehr präſen⸗ 
tirten, die Allerhöchſte Kabinetsordre, nach welcher in Anbetracht der 
erſchwerenden Umſtände der That Se. Majeſtät der König von ſeinem 
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machen, vielmehr der Gerechtigkeit 
freien Lauf laſſen will. Dem Scharfrichter wurde nunmehr der Delinquent 
übergeben, welchen Herr Vicar Rogacki bis zur Richtſtätte an der Hand 
führte; dort küßte der Delinquent noch einmal die Hand des Geiſtlichen 
und das Krucifix, welches ihm derſelbe entgegenhielt; dann beſprengte 
ihn der 1 Vicar mit Weihwaſſer, betende Worte flüſternd, und ent⸗ 
fernte ſich. Nun bemächtigten ſich die Geſellen des Scharfrichters des 
Delinquenten, entfernten im Nu ſeine Oberkleider und legten ihn auf 
die Bank, indem ſie ihm den Kopf über den Richtblock niederdrückten; 
Herr Krauts ſtand mit dem kurz vorher enthüllten Beile bereit; ehe ſich 
der Zuſchauer deſſen verſah, erfolgte ein Schlag, ein mächtiger Blutſtrom 
ergoß ſich über den Boden, und der Kopf rollte in den Sand; der 
Mörder hatte ſeine That mit dem Tode geſühnt. Der ganze Vorgang 
von der Vorführung des Delinquenten bis zu ſeiner Hinrichtung hatte 
kaum einige Minuten gedauert. Wie erſtarrt ſtanden die Zuſchauer, 
eines Schauders ſich nicht erwehrend; die Schnelligkeit der Ausführung 
hatte alle Erwartungen übertroffen; an dem Körper des Enthaupteten 
wurden keine Zuckungen mehr wahrgenommen. Der in einem Neben⸗ 
raume befindliche, mit Holzſpähnen angefüllte ſchwarze Sarg wurde herbei⸗ 
gebracht, die Leiche hineingelegt und ſofort von einem bereitſtehenden 
ne weggefahren. Das ſogleich wieder von dem Blut gejäuberte 
Richtbeil lag dann zur Anſicht aus; mit demſelben hat Herr Krauts, 
abgeſehen von dem heutigen Falle, bereits 18 Hinrichtungen vollzogen; 
die letzte mit dieſem Beil fand im Jahre 1883 in Neue i. Schl. 
ſtatt. Was nun die letzten Stunden des Verbrechers betrifft, ſo ſoll er 
ſich nach Ausſage ſeiner Wächter ziemlich ruhig und gefaßt gezeigt haben; 
er aß geſtern zu Abend ein Beefſteak, trank etwas Wein dazu und rauchte 
vier Cigarretten, auch ſchlief er während der Nacht zwei Stunden. Als 
Seelſorger fungirte bei ihm außer Herrn Vicar Rogacki auch Herr Probſt 
Schmeja von der St. Johanniskirche. Nachdem der Verbrecher geſtern 
Abend gebeichtet hatte, war er heute früh mit den heiligen Sterbeſakra⸗ 
menten verſehen worden. Seit dem Jahre 1850, alſo ſeit 38 Jahren, 
hatte hier eine Hinrichtung nicht ſtattgefunden. — Bald nach Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils wurde an den öffentlichen Anſchlagetafeln der 
Stadt gemäß § 549 der Kriminal⸗Ordnung folgende Warnungs⸗Anzeige 
bekannt gemacht: 


„Der Arbeiter Joſeph Gorecki — ohne feſten Wohnſitz — geboren 
am 18. November 1863 zu Lonkorz, im Kreiſe Löbau Weſtpr., iſt durch 
den Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet worden: 

durch vier ſelbſtſtändige Handlungen in der Nacht vom 19. zum 
20. März 1888 zu Lekarth im Kreiſe Löbau Weſtpr. 
1. den Käthner Felix Habann und 


2. den Schuhmachergeſellen Franz Stanowicki vorſätzlich ge⸗ 

tödtet und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt, 

3. den Entſchluß, die Käthnerfrau Catharina Habann geborene 
Krasniewska zu tödten durch mit Ueberlegung vorgenommene, 
einen Anfang der Ausführung enthaltende Handlungen 
bethätigt und hierdurch die Käthnerfrau Catharina Habann 

* mittelſt einer das Leben gefährdenden Behandlung und 
mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges vorſätzlich körperlich 
verletzt und 

4. den Felix und Catharina Habann'ſchen Eheleuten zwei den⸗ 
ſelben gehörige Beutel und eine Brieſtaſche mit einem In⸗ 
halte von über 800 Mk. in der Abſicht der rechtswidrigen 
Zueignung weggenommen zu haben. 

Demgemäß durch Erkenntniß des Königlichen Schwurgerichtshofes 
hierſelbſt vom 20. Juni 1888 wegen Mordes in zwei Fällen, wegen 
Mordverſuchs und gefährlicher Körperverletzung ſowie wegen Diebſtahls 
zur Todesſtrafe, elf Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurtheilt, iſt derſelbe in Vollziehung dieſes Urtheils heute 
on Uhr im hieſigen Gerichtsgefängniſſe mittelſt des Beiles enthaupter 
worden. 

Thorn, den 24. Auguſt 1888. 

Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Feige.“ 

— (Verwilderte Zeitungspreſſe.) Wir hatten in der ge⸗ 
ſtrigen Nr. unſerer Zeitung über eine beiſpielslos rohe That zu berichten, 
welche am Mittwoch in der zehnten Abendſtunde auf der Eiſenbahnbrücke 
an dem Eiſenbahnbeamten Wendlandt aus Schneidemühl verübt wurde, 
und die demſelben leicht Geſundheit, ja ſelbſt das Leben hätte koſten können. 
In den wohlgeſitteten Kreiſen unſerer Stadt herrſcht wohl nur eine 
Stimme der Entrüſtung über jene Handlung verthierter Menſchen, deren 
Gegenſtand, ebenſo wie der genannte Beamte, auch jeder andere Bürger 
De werden können. Hiernach kennzeichnet ſich das Verhalten zweier 
hieſiger Organe, der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ und der „Thorner 
Zeitung“, welche beide ebenfalls über den Vorfall berichten und denſelben 
blos als einen „Schlechten Scherz“ und einen „Schlechten Spaß“ 
auffaſſen. Beide Zeitungen haben damit wiederum gezeigt, daß ſie nicht 
fähig ſind, die Aufgaben der Preſſe richtig zu Be und, indem ſie 
durch ihre Darſtellung nicht zur Veredelung ſondern zur Verwilderung 
der Volksmaſſen beitragen, ſich gewiſſermaßen zu Mitſchuldigen ver⸗ 
brecheriſcher Handlungen machen. 

— ®iehmart.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
3 Rinder und 185 Schweine, darunter 15 fette; für Schweine wurden 
33—38 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht gezahlt. 

— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Friſche Kartoffeln 
1.20 — 1,50 Mk. per Ctr., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—30 Pf. 
pro Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 30—50 Pf. pro Mandel, 
Preißelbeeren 30—40 Pf. pro Metze, Birnen und Aepfel 10—20 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 20 Pf. pro Pfd., Butter 0,70—1,10 Mk. pro Pfd., 
Eier 50 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, 
Enten 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fine 
pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 60 Pf., Karauſchen 40 Pf., 
Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 90 Pf. Krebſe 50 Pf. bis 3 Mk. 
pro Schock. Heu 2,50 Mk. und Stroh 3 Mk. pro Etr. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 
ein Flößer, welcher einem Genoſſen 13 Rubel geſtohlen hatte; das Geld 
konnte nicht mehr ermittelt werden; der Dieb iſt der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft überliefert. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie mit 40 Pf. und 5 Poſt⸗ 
ſcheinen in der Coppernicusſtraße und ein Handtuchhalter. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,03 m. — Angelangt iſt der Dampfer „Weichſel.“ 


§ Podgorz, 24. Auguſt. (Schulfeſt). Geſtern fand die Schulfeier 

der hieſigen katholiſchen und evangeliſchen Schule im Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle ſtatt. Sämmtliche Schüler der beiden Schulen verſammelten ſich 
um 1 Uhr in der katholiſchen Schule und marſchirten dann, unter Vor⸗ 
marſch der Muſikkapelle des Pionier-Bataillons aus Thorn, durch die 
Stadt nach dem genannten Garten⸗Etabliſſement, woſelbſt ſie ſich mit 
Tanz, verſchiedenen Spielen ſowie Scheibenſchießen vergnügten. Der Ab⸗ 
marſch erfolgte um 9 Uhr. Das Wetter war ziemlich gut. 5 
Für ombrowski in DIR. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


edaktion verantwortlich: Paul 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten z 
Warſchau 8 zur 3 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
olniſche 1 5 nat 
iquidationspfandbriefe . 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 
Bol Pfandbriefe 3½ %, . 
eſterreichiſche Banknoten } 
Weizen gelber: September⸗October 
November⸗-Dezembeeeee er 
loko in Newyork. 5 
Nac e loko res 
eptember⸗October . 
October⸗November 
November⸗Dezember 
Rüböl: September⸗October 
Octbr.⸗November . 
Spiritus: 2 
70er lofo . 
70er Auguſt⸗Septbr. 1 
70er September-October . . 


olniſche Li 


ehe RO 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3’/, pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 23. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt fontingentirt —, — M. Br., 53,00 M. Gd., —, — M. bez., 

ro Auguſt nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,00 M. Gd., —,.— M. 
5 pro Septbr. kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,50 M. Gd. 
—,— M. bez., loko verſteuert —,.— M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. 
bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. Gd. —,.— M. bez., 
Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,.— M. ©, —,.— M. 
bez., loko verſteuert —— M. Br., —,.— M. Gd., bezahlt. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


2 — 
Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und 
mm. 00. Stärke 


23. Auguſt 


24. Auguſt 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Auguſt 1,03 m. 
Ale Kirchliche Nachrichten. 
13. Sonntag nach Trinitatis, den 26. Auguſt 1888. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche; 0 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte 


rſelbe. 5 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Vorher 9 Uhr: Beichte in 
beiden Sakriſteien. Collekte für Synodalzwecke. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: 


Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe 


De 


ER EL DAR K = 


Ein ſanfter Tod erlöſte heute 
früh 7¾ Uhr von langjährigen 
Leiden unſere gute Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, Schweſter 
u. Tante, die verwittwete Kaufmann 


Charlotte Petersilge 


175 geb. Werner 
in ihrem 75. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 24. Auguſt 1888. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 26. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Um bei Beſtellung von Droſchken auf 
und nach den Vorſtädten, (zumal bei Früh, 
Abend⸗ und Nacht- Fahrten) eine zweck⸗ 
mäßige Auswahl zu ermöglichen, haben wir 
angeordnet, daß die verſchiedenen Wohnorte 
(Wohnung, Stallung) der Droſchken durch 


verſchiedene Farben der Nummerſchilder 
kenntlich gemacht werden. 

Es führen fortan ihre Nummer 

Droſchken, welche innerhalb des Stadt⸗ 
walles eingeſtallt ſind: 
in ſchwarzer Schrift auf weißem Grunde. 

Droſchken, welche vor dem Bromberger 
Thor eingeſtallt ſind: 

in rother Schrift auf weißem Grunde. 

Droſchken, welche vor dem Kulmer Thor 
eingeſtallt ſind: 

in gelber Schrift auf blauem Grunde. 

Droſchken, welche vor dem Leibitſcher 
Thor oder auf dem linken Weichſelufer ein⸗ 
geſtallt ſind: 

in blauer Schrift auf weißem Grunde. 

Wir erſuchen das Publikum, die 3 
der Droſchken im beiderſeitigen Intereſſe 
möglichſt unter Berückſichtigung des Wohn⸗ 
ortes zu treffen, indem wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam machen, daß bei Be⸗ 
ſtellung der Droſchken vors Haus innerhalb 
deſſelben Stadtbezirks (Innerſtadt, Vorſtadt) 
nach Anmerkung 6 zum Droſchkentarif ein 
Beſtellgeld nicht gezahlt wird. 

Thorn den 23. Juli 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Abfuhr betreffend. 


Es iſt in mehreren Fällen ermittelt 
worden, daß Hauswirthe, um die Koſten 
der Abfuhr zu verringern, eine zu geringe 
Zahl von Abortkübeln aufſtellen, ſo daß 
dieſe Kübel beim Abholen regelmäßig über⸗ 
füllt ſind und einen Theil des Inhalts in 
den Abfuhrwagen abfließen laſſen. 

Wir haben angeordnet, daß in allen 
ſolchen Fällen der Abfuhr ⸗ Unternehmer 
Reſervekübel zur theilweiſen Entleerung der 
überfüllten Kübel einſtellen ſoll und wir 
machen die Hauseigenthümer darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie in einem ſolchen Falle den 
doppelten Satz für die Abfuhr zu zahlen 
haben. Wir fordern die betheiligten Haus⸗ 
haltungsvorſtände zugleich auf, ſorgfältig 
darauf zu achten, daß eine der Zahl der 
e eee entſprechende Zahl Kübel 


jederzeit aufgeſtellt ſei. 


Thorn den 16. Auguſt 1888. 
Die Polizei-Verwaltung. 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines Wohnhauſes 
auf der Förſterei Schirpitz ſollen 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
unter Zugrundelegung der in Nr. 9 
des Amtsblattes der Königlichen Re— 
gierung zu Bromberg pro 1888 und 
in Nr. 8 des Inowrazlawer Kreis— 
blattes pro 1887 bekannt gemachten 
allgemeinen Bedingungen, betreffend 
die Vergebung von Leiſtungen und 
Lieferungen bei den Bauten der Staats— 
verwaltung, vergeben werden. 

Angebote find in der worgefchriebenen 
Form mit entſprechender Aufſchrift bis 
zu dem auf 

Dienſtag den 28. d. M. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Eröffnungstermine koſten— 
frei einzureichen. 

Der Verdingungsanſchlag nebſt Zeich— 
nungen und Bedingungen ſind im Bureau 
des Unterzeichneten während der Dienſt— 
ſtunden jederzeit einzuſehen; auch können 


die Verdingungsanſchläge bei 
rechtzeitiger Beſtellung gegen 


Einſendung von 3 Mark bezogen werden. 
Für die Ertheilung des Zuſchlages 
wird eine Friſt von 4 Wochen vor— 
behalten. 
Inowrazlaw den 18. Auguſt 1888 
Der Baurath. 
Küntzel. 


Die Jagdnutzung 
auf der Feldmark Grabowitz ſoll 
Sonnabend den J. September 
3 Uhr Nachmittags 
im Schulzenamt auf 3 Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. Die Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. \ 
Tews-Grabowitz. 


3 prücht. Meiſterviolinen, 


not. Andenken an 1. Schapler (Thorn), 2. 
d. Schöpfer d. „Weltgerichtes“, 3. Moeckel, 
Hoflieferant des Prof Wilhelmy, (Inſtrum. 
erſten Ranges, in tadell. Zuſtande), empfiehlt 
zu 200 und 50 Mk. Korb, Schulſtr. 


15 den Neubau der Garniſon⸗Waſchan⸗ 
ſtalt in Bromberg ſollen 
die Tiſchlerarbeiten, ver⸗ 
anſchlagt auf . 1909,79 Mk. 
die Schloſſerarbeiten, ver⸗ 
anſchlagt auf 639833 


die Glaſerarbeiten, ver⸗ Das 
anſchlagt auf is 9 " 7 
die Maler⸗ und Anſtreicher⸗ + + „ ie 
arbeiten, veranſchlagt auf 1160,64 „ . 

einſchließlich Lieferung des Materials ge⸗ 

trennt in öffentlicher Verdingung vergeben von 


werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 12. September d. Js. 
Vormittags 10 Uhr 
im Garniſon⸗Baubureau zu Bromberg an⸗ 
beraumt. 

Die Bedingungen müſſen vor dem Ter⸗ 
mine unterſchrieben werden. Abſchriften 
werden gegen Erſtattung der Koſten verab- 
folgt, wenn dieſelben bis zum 1. September 
beſtellt werden. 


Der Königliche Garniſon. 


Bauinſpektor. ge 
Koch. 27 8 Su. ER 
Mein Sohn Emil, 14 Jahre . N Ä ® 8 
alt, mit blondem Haar, iſt am a W/M Iicforia 
ienſtag den — en N 5 Hauſe N; eee 
gegangen und nicht wieder gekommen. N De 
she sat 1 a et ga DI Natürliches 
Jaquett und gleicher Hoſe, die Wäſche iſt f 
E. H. gezeichnet. Wer irgend über den Mineralwasser. 


Verbleib meines Sohnes etwas weiß, bitte 
ich, mich ſofort davon zu benachrichtigen. 
L. Heise-Gr.⸗Neſſau. 
Jährl. 
EIN 


Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
DEE Meichelbec’iche EEE 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 


Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Pianinofahrik 


von 
keorg Hoffmann, Berlin SW,, 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eifen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 

Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Fiſch⸗Netze, 


Neuſen u. Flügelreuſen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 

Erfolg garantirt, empfiehlt N 
U. Blum, Netzfabr. in Kouſtanz, Baden.] wieder zu haben, N 

Preiskourant gratis und franko. Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


Vorleſungen und Aehungen 


für 
das landwirthſchaftliche Studium an der 
Königl. Univerſität zu Breslau 


im Winterjemeiter 1888/89. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1888. 
Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 

A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. W. V. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre); allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. — 
Prof. Dr. Holdefleiss: allgemeine Ackerbaulehre; über Grasanbau und Wieſenpflege; 
Wollkunde. — Prof. Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im 
Thierkörper; praktiſche Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. 
Metzdorf: Anatomie und Phyſiologie der Hausſäugethiere; über Lungenkrankheiten der 
Thiere (mit Berückſichtigung der Zoonoſen); veterinärkliniſche Demonſtrationen; Arbeiten 
im Laboratorium des Veterinärinſtituts. — Prof. Dr. Friedländer: Spiritus⸗ und 
Zuckerfabrikation; Technologie des Waſſers, durch Experimente erläutert; praktiſche 
Uebungen im technologiſchen Laboratorium. — K. Forſtmeiſter Kayser: Einleitung in 
die Forſtwirthſchaftslehre, die deutſchen Waldbäume und deren forſtliches Verhalten; 
Waldbau. — K. Reg.⸗ und Baurath Beyer: Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die 
Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung 
damit Feldmeſſen und Nivelliren mit praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Baus 
kunſt. — K. Garteninſpektor Stein: landwirthſchaftlicher Gartenbau. 

B. Grundwiſſenſchaften. 

Prof. Dr. 0. E. Meyer: Experimentalphyſik; Uebungen im phyſikaliſchen Beobachten 
und Experimentiren, in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. L. Weber und Dr. F. Auerbach. 
— Prof. Dr. Partsch: Allgemeine Geographie, Theil I: die Erde als Weltkörper und 
die kartographiſche Darſtellung ihrer Oberfläche. — Geh. Reg.--Rath Prof. Dr. Löwig: 
anorganiſche Experimentalchemte; analytiſche Chemie; analytische Uebungen im Labora— 
torium, in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. v. Richter, — Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Poleck: 
analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungsmittel, des Waſſers und der Luft. 
— Prof. Dr. Hintze: ſpezielle Mineralogie (ohne allgemeinen Theil). — Geh. Bergrath 
Prof. Dr. Römer: Geologie; Anleitung zum Studium der Lehrſammlungen des mine— 
ralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: die nutzbaren Foſſilien Schleſiens. — Geh. Reg. 
Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; mikroskopiſcher 
Kurſus für Anfänger; Arbeiten im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut; botaniſches Kolloquium. 
— Prof. Dr. Engler: allgemeine Botanik, mit mikroskopiſchen Demonſtrationen; mikros— 
kopiſches Praktikum. — Dr. pax: Geſchichte der Kulturpflanzen, für Studirende aller 
Fakultäten. — Prof. Dr. Schneider: Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. 
— Prof. Dr. y. Miaskowski: Nationalökonomie (Volkswirthſchaftslehre, a. allgemeiner 
Theil); Armenweſen und Sozialpolitik; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. — Prof. Dr. 
Elster: Spezielle Volkswirthſchaftslehre (Agrar- und Gewerbepolitik und Verkehrsweſen); 
ſozialiſtiſche Bewegungen und ſozialpolitiſche Beſtrebungen der letzten Zeit; volkswirth— 
ſchaftliche Uebungen. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte zc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der franzöſiſchen, engliſchen und polniſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf 
das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß her Univerſität verwieſen. 

„Weitere Auslunft über die Verhältniſie des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Königl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 


Breslau, im Juli 1888. 
Dr. Walter v. Funke, 
ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität. 


"MEYERS VOLK S BUCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


5 
Te getränk 


sowie v „ler anderen fürstl, Häuser. 
er undt über 4 Mill. Gf. 


Malzextiraet, üchtes, 
Malzextract- Bonbons, 
Malzexiract-Pulver, 


Unenteeltlich 


18000 Mark 


zur erſten Stelle hinter der Bank, hieſiges 
Grundſtück. Offerten unter Nr. 101 ab⸗ 
zugeben in der Expedition dieſes Blattes. 


Ziegel I. und IM. Klaſſe 


find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 


bringen das Beste * 
aller Litteraturen 

in mustergültiger 

Bearbeitung, inge- 

diegener Ausstut- = 
tung u. zu beispiel- 

los billigem Preis. jede Nummer 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufunahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
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Sberlahnstein/EmS 
"Unübortroffen in vorzüglichem | 


Sr. NH. O al Ale; d. er Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


J ermischung mit Milch, /in und Spirituosen sehr geetmnet, 


Niederlage bei L. «elhorn, Weinhandlung 
Thorn. 


„Liebe's“ (Dresden) 


allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 


Malzextrnet mit Eisen, bei Blutarmuth, 

Malzextirnet mit Chinin, bei Entkräftungen, 

Malz extract mit Kalk bei Knochenleiden, 

Malzextraet mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 
Lager in den Apotheken. 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
Controlle des 
Gerichts - Chemikers 
Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


vom Weinbergbesitzer 
Ern. Stein 
in 
Erdö-Benye 
bei Tokay 
garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen 
Hugo Claass-Thorn, 
C Chaskel-Argenau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


verjendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, | 
M. Falkenberg, Berlin, Dresdenerſtraße 78. 
Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


Schutzmarke. 


von 1 Mark an, in ſauberſter Aus⸗ | 


führung, liefert in kürzeſter Friſt die 
Buchdruckerei 
von 
„ Dombrowski. 


3 ’ 

Liebe’s 
Pepsinwein, = 
Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica—⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
Auſammenſetzung nach bekanntes 

Mittel, das bei 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 

zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zunerläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 
in allen Apotheken. si 
Man verlange ſtets: 
„Liebe’s‘‘. EN 


Verdauungs⸗ 


VVCVWWWW Schützenhaus⸗Garten. 1 
Moment - Photographie. 


(A. Gelhorn). 
Sonnabend den 25. d. Mts. 
Großes 


Milſtär-Concert 


der Kapelle des 6. Pommerſchen Infanterie 
Regiments Nr. 49 aus Gneſen, unte 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Stiebert. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver 
beten.) 


Eduard Schuster’s 


2 Theater 


der vierfüßigen Künſller 


auf der Esplanade. 
Täglich abends 8 Uhr 
Vorſtellung. WE 


Sonnabend den 25. d. M. 


Zwei Vorſtellungen. 


Nachmittags 5 Uhr 


Extra-Vorſtellung für Kinder. 


Achtungsvoll 
Ed. Schuster. 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt, ich empfehle 


dieſelbe in nur guten haltbaren Quali 
täten zu 


anerkannt billigſten Preiſen. 


M. Jacobowski Nach, 


Neuſtädt. Markt, 


1 Zollpfund gute engl. Strickwolle Mk. 2 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Sehwinds., ver- 
alt. Bronchialkat., Blutspucken u. Axtlıma 
können durch m. in schw. Lungenkrankh. 
am eig. Körper erprobte Kur radik. geheilt 
W., das beweis, m. sich stet. mehr. g/ünz + 
behördl, geprüft. Erfolge. Beschreib. d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.Weidhans, Dresden, Reissigerstr. 42. 


2 Trunkſucht 3 


heile ich durch mein feit langen Jahren be 
währtes Mittel. So ſchreibt jetzt wieder 
Herr E. R. in L.: „Da ich durch den 
Stellmacher. S. aus D. (diefer, Jon 
ſeine beiden Brüder ſind durch das Mitte 
völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. j. W. 
Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 
Mittels wende man ſich vertrauensvoll 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


Reitpferde 


verleiht M. Palm, Stallmeiſter , 
Bacheſtr. 16 II Tr. 


— — 


Bautechniker, 


(Maurer), im Abrechnen durchaus tüchee 
findet ſoſort dauernde Stellung be 
hohem Gehalt. Meldungen ſind unter 
T. S. zu richten an die Expedition dieſel 
fag bezw. bei derſelben Näheres zu er 
ragen. 


Kw T. 
Tiſchlergeſellen und Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 

J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Ein 9 
Rollwagen 


auf Federn, 90 Zentner Tragkraft, ſteht 
billig zu verkaufen 

at Bacheſtraße Nr. „ 
Ich will mein e Grundilüc 
Bromberger Vorſtadt Mellinſtraße Nr. 338 
ſogleich preiswerth gegen Baarzahlung ver 
kaufen. Karl Bruschkowski.__ 


Jerrſchaftſiche Wohnungen von 5, 6 
H u. 7 Zimmern find in meinen Häuſern 
am Ziegeleipark u. Bromberger Straße vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. } 
er A. Majewski. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt⸗ 
Vitktoria⸗Garten 

von ſofort ein möbl. Zim. zu vermiethen⸗ 


Täglicher Kalender. 


5 3 8 

2 | 

iss ö f 
5 5 
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Auguſt FEAR Ira er, — 
2627 28 29 3031 

September .. — —— — — 
213045 78 
91011121314 
1617 1819 202122 
30 24 25 26 27 28 20 

Oktober. 1 213 4 6 
7 891011 13 
14 15 1617 181920 
2122 23 24 25 26 27 
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